
Evangelisches Leben in der Grafschaft Glatz
1im Laufe der Jahrhunderte
VO ULRICH HUTTE  -WOLANDT

Dıie Geschichte der evangelıschen Kırche in der Grafschaft Glatz Zzählt bıs
heute den aum bearbeıteten Themen der schlesischen Kırchenge-
schichte, obwohl auch 1er durch die ältere Lıteratur ZuUuLC Vorarbeiten
geleistet wurden. Diese Vorarbeıten beziehen sıch auf die Predigerge-
schichte der Reformations- und Nachreformationszeit‘ und den Verlauf der
Gegenreformatıion ın der Grafschaftt Glatz?* Vor allem die Zeıt des 19 un!
20. Jahrhunderts 1St VO der Forschung bısher vernachlässıgt worden, und
auch die »Geschichte der Evangelischen Kirche der Grafschaft Glatz« VO

Paul Heinzelmann” stellt bestenfalls eiınen ersten Ansatz für eıne monogra-
phische Bearbeitung dieses Zeıtraums dar Weitgehend unbeachtet VO der
kunsthistorischen Forschung 1st der Kirchenbau dieser Region geblieben”.

Archivalısche Quellen ZUr Geschichte des Kirchenkreises Glatz befinden
sıch im Evangelischen Zentralarchiv in Berlın; Ss1e wurden für diesen
UÜberblick teilweise ausgewertet”. Akten ZULI Kirchengeschichte der raf-

Vgl Paul HEINZELMANN, Beıträge ZUT Predigergeschichte der Grafschaftt Glatz VO':  e}

QIn Correspondenzblatt XIV (1914), 167
Hugo VO WIESE, Der Kampf Glatz. Aus der Geschichte der Gegenreformation

ın der Grafschaft Gilatz Halle 1896 Joseph KÖGLER, Dıie Chroniken der Grafschaft
Glatz Bd Die Stadt- und Pfarreichroniken VO  n Lewın Mittelwalde Wünschel-
burg Neurode Wıilhelmstal. Hg Dıieter POHL Modautal 1992

Paul: HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kirche der Grafschaft Gilatz
Aufl Breslau 1926
Vgl hierzu die einschlägigen Werke ZU evangelischen Kirchenbau 1n Schlesıien:

Altred WIESENHÜTTER, Der Evangelische Kirchenbau Schlesiens VO  . der Retormatıiıon
bis Zur Gegenwart. Breslau 1926; Guünther GRUNDMANN, Der evangelische Kirchenbau
1n Schlesien. Frankfurt/Maın 1970; Gerhard HULTSCH, Schlesische Dort- und tadtkir-
hen Lübeck 1977. Hultsch bietet in seiner Darstellung wenı1gstens folgenden
Kirchengemeinden kurze Texte mıt entsprechendem Bildmaterial: Bad Altheide, Bad
Reıinerz, Giersdorf, Glatz, Habelschwerdt.

Evangelisches Zentralarchiv in Berlin Bestand 7/14456—14455
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schaft Gillatz lıegen ferner 1im Staatsarchiv Breslau (Wroclaw)® SOWI1e in der
Aufenstelle des Staatsarchivs Breslau in Gilatz (Klodzko)

Das Breslauer Konsıstorium hatte 1im Jahre 1926 VO den Kıirchenkreisen
Berichte angefordert, sıch einen UÜberblick ber die Pflege der schlesi-
schen Kırchengeschichte in den einzelnen Gemeinden verschaffen®.
Superintendent Lıic Martın Peisker aus Glatz wI1es in seiner AÄAntwort
besonders auf die Pflege der Ortskirchengeschichte 1m Kıirchenkreis hın
Dies geschah durch Vorträge der Ortspfarrer beı Gemeindeabenden
(namentlich anläfßlich VDOoN Kirchenjubiläen, aber hier und da auch sonst),
durch Besprechung der Geschichte ım Konfirmandenunterricht UN ıhre
Erwähnung ın der Predigt durch Verteilung VO  S& Schriften und Büchern
die Konfirmanden und durch die Lesebücher auch dıe yrwachsenen?.
Unter den Gemeindegliedern 1MmM Kirchenkreis Glatz die Schrift VO
Alfred Wiesenhütter *, die Dokumentation der Arbeıt des Gustav-Adolf-
Vereins"! un die kleine Monographie VO Paul Heinzelmann * besonders
verbreitet.

I1

Der Erfolg der Gegenreformation War in Zzwel Landschaften Schlesiens
besonders durchschlagend: in Oberschlesien !® un! iın der Graftschaft
Glatz’®, die ach der Reformation nahezu vollständig dem evangelıschen

Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Bestand Grafschaft Gillatz
Vgl Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Nebenstelle Gilatz (Klodzko) Es handelt siıch

die Rep Nr. 148, Evangelische Kırchengemeinde NeurodeS (115 Archiv-
einheıten) und Rep Nr. 149, Evangelısche Kirchengemeinde in MünsterbergE
(9 Archiveinheıiten).

Vgl Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Bestand SKE 2739 Pflege schlesischer Kır-
chengeschichte.

Ebd.;, Schreiben VO  - Superintendent Lic Martın Peisker VO 21 1926, Seıten
E

WIESENHÜTTER (wıe Anm
11 Brudernot und Bruderkhilte. (zustav Adolf-Bilder aus Schlesien. Hg VO: Schlesi-
schen Hauptvereın der evangelıschen (sustav Adolf-Stiftung. Leıipzıg 1926

HEINZELMANN (wıe Anm 1)
13 Vgl den kurzen historischen Überblick VO:  an Pfarrer HOFFMANN, Das Evangelıum al
Oberschlesien. In Die evangelische Kırche Oberschlesiens. Hg und ver. legt VO Evan-
gelischen Preßverband für Schlesien. Breslau 1920, I

Vgl Hugo VO WIESE, Der Untergang der alteren evangelischen Gemeinden in der
Grafschaft Glatz Glatz 1892; DERS., Der Kampf Gllatz (wıe Anm. 2); Heınric
ZIEGLER, Die Gegenreformation 1n Schlesien. Halle 1888; HEINZELMANN, Geschichte
der Evangelischen Kırche der Grafschaft Glatz (wıe Anm 3
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Glauben anhıngen, hatte die katholische Kırche wıeder die uneinge-
schränkte Vorherrschaft

In der Gratschaft Glatz fand das lutherische Bekenntnis in den Jahren
von 1524 bıs 1560 große Verbreitung, WECNN sıch auch die Anfänge der
evangelischen Lehre 1im Dunkeln verlieren, weıl keine Quellen überliefert
sınd Es wiırd jedoch für das Jahr 1525 Paul ]ung 16 als Prediger In der
Pfarrkirche VO  —_ Gilatz erwähnt, W as allerdings och nıcht als Beleg dafür
angesehen werden kann, dafß dadurch die alte Ordnung abgelöst WAarT. In
einer Chronık hundert Jahre spater heißt 68S: das Jahr ın zwvelchem dıe
päpstische Religion gefallen ıst, annn INA:  S nıcht eigentlich seizen Denn ım
Anfang der Reformation bei der glätzischen Pfarrkirche eine ziemli-
che eıt lang vermischt und vermengt durch einander bald Katholische,
bald auch Schwenkfeldische und Wiedertäuferische Lehrer, endlich hamen
auch Lutherische l

Die Reformation verbreitete sıch in der Graftschaft besonders rasch auf
dem Lande So wurden Zzu Beispiel ın Kunzendorf und Rengersdorf
bereits VOTr 1530 lutherische Pfarrer angestellt *. In den Stiädten hıng die
Verbreitung davon ab, ob sıch der Rat der Stadt ZUT Lehre bekannte.
In Habelschwerdt gab C555 schon 1m Jahre 15272 eıne innerkıirchliche Opposı-
tionsbewegung, die offen die MiıfsSstände iınnerhalb der katholischen Kırche
anprangerte und kırchliche Retormen torderte. Als 1mM gleichen Jahr eın
päpstlicher Gesandter ach Habelschwerdt am, die aufgebrachten
Gemüter beruhıgen, wurde ET VO olk verspottet, da{fß CT ach
wenıgen Stunden die Stadt wieder verliefß.

uch 1n Gillatz WAar der Rat Mıtte der zwanzıger Jahre lutherisch gesinnt,
weshalb zunächst keine Einwände den Prediger Paul Jung erhoben
wurden. Da die lutherische Bewegung ın Glatz immer stärker wurde,
entschied Könıg Ferdinand VO  5 Böhmen im Jahre 1528, da{ß Jung die
Stadt verlassen mulßßte, da nıcht der alten Lehre gemäafß predigte. In der
Gratschaft neben der starken lutherischen Bewegung ” auch die

15 Vgl ZUT Gegenreformatıion Ulrıch HUuTTER-WOLANDT, Das Zeıtalter nach der
Retormation. In (sustav A. BENRATH, Ulrich HUTTER-WOLANDT, Dietrich MEYER,
Ludwig PETRY, Horst WEIGELT (Hg.), Quellenbuch ZUur Geschichte der evangelıschen
Kırche 1n Schlesien. München 1992 101—155

Vgl HEINZELMANN, Beıträge ZUT Predigergeschichte der Graftschaft Glatz (wıe
Anm 1: S.9f.
17 Zıt. aus ÄELURIUS, Glaciographia. Leipzıg 1625 In HEINZELMANN, Beıträge ZUur

Predigergeschichte der Gratschaft Glatz (wıe Anm SE
18 Vgl eb! . 25 un! 29 ferner HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche
der Gratschaft Glatz (wıe Anm 3);

Um diese eıt 1St ıne erhebliche Fluktuation be1 den Predigern in Gilatz ftestzustel-
len. Um 1538 innerhalb eines Jahres mehr als Prediger der Pfarrkirche.
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Täuferbewegung, autständısche Bauern un: die Anhänger Caspar VO

Schwencktelds, eınes Vertreters der radıkalen Reformatıion, aktıv“. Er hatte
se1it 1535 iın dieser Gegend zahlreiche Anhänger. Seıne wichtigsten Gefolgs-
leute 1er die Glatzer Pfarrer Fabian Eckel“ un: Johannes Sigismund
Werner, die polıtisch VO  —; Johann VO Bernsteıin unterstutzt wurden, der
seınerseılts 1M Jahre 1537 VO  - Könıg Ferdinand die Gratschaft Glatz als
Pfandlehen erhielt2}

Fuür die Ausbreitung und Festigung der evangelıschen Lehre 1n der
Grafschaft WAar besonders die Errichtung VO Dorfschulen durch die
schwenckfeldischen Gemeıinden w1e€e ZU Beispiel 1in Kunzendorf, ber
Langenau un: Schönfeld wichtig. och hatte diese Gruppierung innerhalb
der retormatorischen ewegung nıcht L1UT Erfolge auf dem Land VOrzuwel-
SCH, sondern auch iın den Städten. SO hıelten sıch 1m Jahre 1538 VO

insgesamt zwolf Gilatzer Ratsherren e]lf Zur Lehre Schwenckfelds*. Es 1st
aber nıcht auszuschließen, da{fß neben dem Schwenckftfeldertum auch das
Reformierten- und das Täufertum größeren Einfluß hatten. Dıiese These
wiırd dadurch bekräftigt, dafß dıe Chronisten, die ber das 16. Jahrhundert
berichten, in der Regel nıcht zwıischen den einzelnen evangelischen Grup-
pıerungen ditterenzieren. Als die katholische Obrigkeıt 1im Jahre 1548 die
Gefahr eıner weıteren Ausbreitung des Sektierertums sah, wurde VO

Breslauer Oberamt eın Betehl erlassen, ach dem VOT allem die Anhänger
der Täuferbewegung iınnerhalb VO Zzwel Tagen das Land verlassen
mußten“*. Bıs auf die Vertreibung der Täuter und einzelne Ausweıisungs-
mafißnahmen gegenüber evangelıschen Predigern gab CS jener eıt och

Vgl Horst WEIGELT, Spiritualistische Tradition des Protestantısmus. Dıie Geschichte
des Schwenckfeldertums in Schlesien. Berlin un: New ork 19/3
21 Zu Fabıan Eckel vgl Julıus RADEMACHER, Predigergeschichte des Kırchenkreises
Glatz Glogau 193 57 HEINZELMANN, Beiträge ZuUur Predigergeschichte der Grafschaft
Gilatz (wıe Anm 10%.

(Gsenaue Angaben über Bernsteins Haltung Zur Lehre siınd nıcht überlietert. Er
verhinderte jedenfalls nıcht, dafß sich die eformation 1in Glatz, Habelschwerdt,
Landeck un! Wünschelburg stabılisıeren konnte. Im re 1548 kam die Gratschaft 1ın
Besıtz des katholischen Herzogs Ernst VO  - Bayern. Vgl mıl SEHLING (Hg.), Die
evangelıschen Kirchenordnungen des XVI:]  rhunderts Dıie Mark Brandenburg. Die
Markgrafenthümer Ober-Lausitz und Nıeder-Lausitz. Schlesien. Leıipz1ıg 1909,; 474
23 Vgl HEINZELMANN, Beiträge ZUTr Predigergeschichte der Grafschaft Gilatz (wıe
Anm. 1

Im Jahre 1558 heißt über die Wiıedertäuter in der Grafschaft Glatz, da{f s1ie
unzelic) seindt UN hönne nıcht zwohl specıfizieret wwerden. Und 1n einem kaiserlichen
Dekret AUus dem gleichen re heißt CS, da{fß 1U  - alle zuider Teuffer in dieser Grafschaft
Glaz DONn dato ın sechs Wochen peı straff und ungnad der Rö/mischen] Kay[serlichen]
Mayl[estät/], ıhr Kayl[serliche] Maylestät/ dıe Kron Behem, dıe einverleibten Un Erblän-
der und dann diese Graffschaft, beschehener vergeWISSUNG nach, Endtlichen meıiden und
sıch dorin nıt mer betreten lassen, uch mitlerweıl hein Zusammenkunft halden, noch
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keine größeren Beschränkungen der evangelıschen Lehre durch den Staat
un: die katholische Kırche.

Deshalb dürten die Jahre ach der Reformation zwıschen 1561 un: 1621
als Blütezeıt des Protestantısmus in der Grafschaftt Gilatz angesehen werden.
Das Anwachsen der Bevölkerung hatte ZU!T Folge, da{fß zahlreiche Cue

Ortschaften gegründet wurden: Gab CS 1im Jahre 15172 in der Grafschaft
Glatz acht Städte un: Dörfer, wurden im Jahre 1614 insgesamt 164
bewohnte Ortschaften, darunter cun Städte, gezählt. Die Evangelıschen
erbauten oder erweıterten in diesem Zeıiıtraum 74 Kırchen. Hınzu kam auch
eın Autblühen des evangelischen Buch- un: Pressewesens. Die kirchliche
Verwaltung unterstand se1ıt 15/4 eiınem Superintendenten, dem zahlreiche
Assessoren ZUT Seıite gegeben WAarcChl, die für praktısche Fragen W1€e die
Autsıicht ber die Geistlichkeit der für Eheangelegenheiten zuständig

I)as Eintreffen der Jesuiten im Jahre 1597 storte das bıs dahın friedliche
Zusammenleben VO Katholiken un:! Protestanten. Im Jahre 1604 versuch-
ten die Jesuiten die Büurger von Habelschwerdt ZU0UF Konversion zwıngen.
In eiıner alten Chronik heißt 6S azu Es entstand dabei: e1in gro/ßer Tumuault,
MAN griff nach Steinen, das Ratsglöcklein sturmte, UN NYÜ  - m1t grofßer Mühe
honnte das erregtie olk abgehalten werden, dıe Kommussarıen steinıgen.
Dıiese mu/ßten annn unverrichteter Sache die Stadt zuieder verlassen UN dıe
beabsichtigte Reıse ach Oberlangenau und Landeck aufgeben. Sıe
darauf nach Glatz ZUTUC Z Um diese eıt weıte Teıle der Grafschaft
Glatz och lutherisch epragt, enn 1ın eiınem zeitgenössıschen Bericht A4US

dem Jahre 1617 erfährt INan, da{fß 1ın der Stadt Habelschwerdt das
Siäkularfest des Thesenanschlags Martın Luthers gefelert wurde: 7176177
Martınıuu ıst alhıe eın Jubelfest gehalten worden, dieweil UTLS (2603 beı seimem
Wort erhalten und dasselbe durch den Lreuen Mann Dr Martın Luther D“OYT

7100 Jahren z 1eder den Iag gegeben hat, wofür I01Y COFE allzeıt danken
sollen Z

Der Nıedergang der lutherischen Lehre wurde durch den Einmarsch
kaiserlicher Truppen 8. Oktober 1622 eingeleıtet, die die wichtigste
Stadt der Grafschaft, die Hauptstadt Glatz, besetzten und weniıge Tage
spater alle 120 Pfarrer un! Schulmeister aus der Stadt und der Grafschaft

ofjintlicb‚ och heimlich predigen der lehren, peı obgemeltera Abgedruckt eb
75 .Abgedruckt 1n: HUuTTER-WOLANDT (wıe Anm 153 114

Vgl Gerhard EBERLEIN, Dıie Reformationsjubelfeiern 1617 und 1717 In Corre-
spondenzblatt (1917) 473 Eberlein zıeht 4uUu$S dieser Quelle die Schlufßfolgerung,
dafß der Protestantismus iın der Grafschatt Gilatz AAA damalıgen Zeitpunkt test VErWUTL-

zelt WAar.
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auswıesen. Dıie vertriebenen Geistlichen fanden zunächst Aufnahme 1n der
Stadt Reichensteıin, die VO den Straftmafißnahmen des Landeshauptmanns
VO  m Lichtenstein nıcht betroffen WAar.

Im Jahre 1631 stellte dessen Nachiolger, der Landeshauptmann arl
Fuchs VO Fuchsberg, fest, da{fß die Bekehrungsmaßnahmen der Jesuiten
nıcht den gewünschten Erfolg gebracht un: sıch LLUI auf Außerlichkeiten
beschränkt hätten. In seiner Verordnung VO . Januar 1631 verbot T: die
lasterhafte lutherische Lehre und befahl: Wer sıch e1ines der Laster schuldıg
macht, aıyd ohne zyeıteres el ın Geldstrafe© oder bei
Zahlungsunfähigkeit miıt wenıg Yot und Wasser ıNS Gefängnıs geworfen.
Wer ZU zayeıitenmale e1Ines der Laster überführt wird, der soll ın der
Kırche einem Sonntage oder Fezertage z”ährend des Gottesdienstes, DOT

dem Hochaltare muiıt ausgesbannten Armen auf der Erde Liegend, seine
Sünde abbüfßen. Wer ZU drıittenmale rückfallig wird, ıst dem Königlichen
Amite Glatz unverzüglıch abzuliefern. Alle, m”elche unkatholische Bücher
haben, MUUSSEN dieselben unverzüglıch den /katholischen] Pfarrern aushän-
dıgen widrigenfalls dıe Besiıtzer sıch der Gefahr ausseLzLen, da/s S$ze verhaf-
e ach Glatz gebracht und als eidbrüchıge Personen behandelt werden“.

Die Mafßnahmen des Staates un der katholischen Kirche ührten dazu,
da{fß 1mM Jahre 1648, Ende des Dreißigjährigen Krıeges, evangelısches
Leben auch 1m Verborgenen nıcht mehr möglıch WAar. Das Land W arlr

verwustet, die Bevölkerung verarm(t, der Stolz der Grafschaft, die Festung
Glatz, lag 1in Irummern. Nur ZANZ allmählich erholte sich dıe Stadt VDOoN

diesen Chaos2

111

Es dauerte fast 100 Jahre; ehe im Jahre 1742, ach der FEinnahme der
Grafschaft Glatz durch dıe TIruppen Friedrichs des Großen, in Glatz selbst
SOWI1e in den Dörtern un! Stäidten wıeder evangelıscher Gottesdienst gefel-
ert werden durtfte. Glatz wurde 1in dieser eıt eiıner der wichtigsten
preußischen Garnisonstädte 1n Schlesien ausgebaut, Friedrich I1 unternahm
VO j1er A4US seıne Feldzüge das Haus Habsburg, das ach drei
verlustreichen Krıegen 1mM Jahre 1763 besiegt war  27

Abgedruckt N HUTTER-WOLANDT (wıe Anm 15); 12
28 Jörg MARX (Hg.), Tausend re Glatz Dıie Entstehung eıner schlesischen Stadt
981—1981 Leimen 1982, 15

Vgl FEduard KÖHL, Dıie Geschichte der Festung Glatz Würzburg 1972,-
Walther HUBATSCH, Friedrich der Große und die preufßische Verwaltung. Aufl Ööln—
Berlin 1982, 70—85; Johannes KUNISCH, Dıie militärische Bedeutung Schlesiens un das
Scheitern der Öösterreichischen Rückeroberungspläne 1mM Sıebenjährigen Krıeg. In Peter
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Der Charakter der Stadt als Garnıson pragte die evangelısche Gemeinde,
dıe sıch vornehmlich A4aUus Offizieren und deren Angehörıgen
setzte *. In Glatz wurden bıs ZUuU Jahre 1764 die Milıitär- und Zivilge-
meınde VO  P Zzweı Feldpredigern gemeınsam betreut *. Der evangelı-
sche Gottesdienst iın preufßischer eıt wurde 11 Februar 1747 in eınem
Getreidemagazıin gefeliert; kurze eıt spater stand für den Gottesdienst eın
kleiner Saal 1m Rathaus ZUr Verfügung. Von 1748 bıs 1757 mufte die
evangelısche Gemeıinde ihre Gottesdienste auf Geheiß der Königlichen
Kammer 1mM Steuerhaus abhalten. Im Jahre 17592 schliefßlich wurden Miıttel
bewilligt, das rühere Garnısonbäckerhaus ZUT Kırche umzubauen;
20 August des gleichen Jahres konnte das NCeCUC Gotteshaus fteierlich geweıht
werden .

Die Gemeinde wuchs rasch in preufßischer eıt ine Predigt VO Pastor
Johann Gottlieb Pohle , dıe dieser 1. Januar 1801 iın Glatz gehalten hat,
enthält statistische Angaben ber die Gemeinden in der Gratschaft Glatz

Uon 71765 his 71800 zuurden In der ZAaNZEN Grafschaft 535 evangelısche
Kinder VDO  x den Glatzer Pastoren und fast ebenso mele VDVO  R hatholischen
Geıistlichen getauft. Begraben zuurden ın demselben Zeitraum 469 allein ın
der Stadt Glatz, ungerechnet dıe, zvelche VOoO  N hatholischen Geıistlichen ach
eingeholtem Dimuissoriale begraben zworden sind. (Jetraut zuurden T3l
Paare D

Der Kirchenbau iın frıderizi1anıscher eıt WAar ın der Grafschaft W1€e iın den
meısten anderen Regionen Schlesiens durch strikte Sparsamkeıt bestimmt.
YSst 1im 19. Jahrhundert konnten die evangelıschen Gemeıinden iın der
Gratschaft wıeder eigene Kırchen bauen, oder sS1e erhielten VO preufßsi-
schen Staat Kıirchen aus$s Säkularisationsbesitz ahnlich Ww1e in Oberschle-
sıen zugewiesen ””. In Glatz wurde den Evangelischen 1im Jahre 1836 die
rühere Franzıiıskanerkirche überlassen, die zunächst VO der Miılıitär- un
Zivilgemeinde gemeınsam ZENUTLZL wurde *. Der Bau der evangelıschen
BAUMGART (: Kontinuität und Wandel. Schlesien zwischen Österreich un! Preußen.
S1igmarıngen 1990, 19—39

Vgl TE tolgenden HEINZELMANN, Geschichte der Evangelıschen Kırche der Graft-
schaft Glatz (wıe Anm 3 S. 20
31 Vgl Eduard ÄNDERS, Hıstorische Statistik der Evangelıschen Kırche 1n Schlesien.
2. Aufl Breslau 186/, 185

Vgl ebı 186
Zu Johann Gottlieb Pohle vgl RADEMACHER (wıe Anm. 21),
Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Gratschaft Glatz (wıe

Anm S n+
Hınzu kam, da{fß der preufßische Staat nach 1815 planvoll evangelische Beamte mıt

ihren Famılien in die überwiegend katholischen Landesteile der Monarchie VErSEEZTG.
Es andelt sıch die St. Georg-Kırche, die 12. September 1479 VO: Breslauer

Bıschof Rudolf Ehren St. Georgı UN Adalberti geweiht worden WAar. Am Maı 1546
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Kırche in Habelschwerdt wurde 1im Jahre 1821 begonnen; sS1e konnte
31 Oktober des folgenden Jahres eingeweıht werden. Beım großen Stadt-
brand im Jahre 1823 wurde dıe Kirche ebenso W1€e viele andere Gebäude
Habelschwerdts eın aub der Flammen. König Friedrich Wılhelm 11L
gewährte der Gemeinde daraufhın erneut eın Gnadengeschenk, da{fß s1e
sıch in knapp zweı Jahren eıne ECHC Kırche bauen konnte, die Reforma-
tionstest des Jahres 1825 geweıht wurde?”.

In Strausseney hatten sıch bereıts 1im 17. Jahrhundert zahlreiche böhmıi-
sche Emigranten angesiedelt, die zunächst der lutherischen Kontession
angehörten, VO denen sıch aber in preufßischer eıt einzelne Gemeindeglıe-
der der retormıerten Konfession zuwandten. Deshalb führte der Unıions-
aufruf des preufßischen Könıi1gs Friedrich Wılhelm 1LE, der die Vereinigung
VO  — lutherischen un: retormıerten Gemeıinden für die preufßische
Landeskirche vorsah , auch 1n der Gemeıinde Strausseney Spannungen
zwiıischen Lutheranern un Reformierten??. Nach langjährıgen Streitigkei-
ten erklärte die Gemeinde 1m Jahre 1855, da{ß s1ie sıch ınmatten der [Jnıon
Zur retormierten Lehre bekennen würde. FEınen Einblick in die konfess1i0-
nellen Verhältnisse in Strausseney bietet eın Bericht des Pfarrers Josef Ernst
Bergmann 41 1n dem auch auf die Schwierigkeıiten beim Bau einer eıgenen
Kirche eingeht”.

Neben innerkirchlichen Auseinandersetzungen erschwerte die Diaspora-
S1tuatiıon 1n der Gratschaft das kırchliche Leben Unterstutzung in dieser
Lage bot der 1im Jahre 1843 gegründete Gustav-Adolf-Verein“, dessen

wurde d1e Georgskirche evangelisch und 1mM Jahre 16472 den Franzıskanern zurückgege-
ben Dıiıe letzte katholische Messe fand tober 1812 Vgl Sıilesia Sacra.
Hiıstorisch-statistisches Handbuch über das evangelısche Schlesıien. Görlitz 1927 124
37 Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Gratschatt Glatz (wıe
Anm 3); 391
38 Vgl hierzu Jetzt Johann Friedrich Gerhard OETERS i Rudolft MAUu (: Dıie
Geschichte der Evangelischen Kıiırche der Union. Bd.I Dıie Anfänge der Unıion
landesherrlichem Kırchenregiment (1817-1850). Berlin I992; b€S .

Vgl ÄNDERS (wıe Anm. 31), 1951.; Ulrich HUuTTER-WOLANDT, Die Evangelische
ın Schlesien S Grundzüge und Quellen. In DERS., Dıie evangelische Kırche
Schlesiens 1m Wandel der Zeıten. Studien und Quellen ZUT Geschichte einer Territorial-
kiırche Dortmund 1991, 156—191, bes 164

Spärliche biographische Angaben bietet RADEMACHER (wıe Anm 21
41 Abgedruckt in: Peter MASER, Erweckung Unıion Altluthertum In BENRATH
(wıe Anm 15 306—308
47 Akten ZU!T Geschichte des Gustav-Adolf£-Vereins 1n Schlesien sınd vorhanden 1m
Staatsarchıv Breslau ( Wroclaw) der Sıgnatur: CGustav Adolf-Stiftung, Nr. Neue
Satzungen a  > NE.2 Hypotheken 0—1 Nr.3 Ausgabenbuch; Nr.4
Rechnungen 193/ Nr.5 Rechnungen 1941; Nr.6 Korrespondenze Nr7Z:
Korrespondenz den Jahrestagungen 21 Nr. 8 Hauptvereın der (zustav-
Adolf-Stiftungs
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Eıinsatz den Evangelıschen VOT allem in den Diasporagebieten der raf-
schaft Gilatz un VO Oberschlesien galt Dıieser Vereın beteiligte sıch auch

Bau und der Renovıerung vorhandener evangelıscher Kırchen des
Glatzer Berglandes”®. Dıie Gustav-Adolf-Kirche, die ın Deutschland
mıt Miıtteln des Vereıins gebaut wurde, entstand 1M Jahre 845/46 in Bad
Reinerz4

Die Grafschaft Glatz blıeb auch 1mM 19. Jahrhundert für die Evangelıschen
eın reines Diasporagebiet. Der Gustav-Adolf£f-Verein unterstutzte deshalb
nıcht 1Ur den Bau der Umbau VO Kırchen, sondern half auch, Diakonis-
senstatiıonen und Aufnahmeheime für die praktische Arbeit MmMIt den weıt
versireuft ebenden Gemeindegliedern errichten. Außerdem zab
beträchtliche Zuschüsse für die Gemeıinden, die durch ihre Bauschulden oft

den and ıhrer Exıstenz gekommen
FEınes der wichtigsten Tätigkeitsfelder der nneren 1ssıon auch in dieser

Gegend WAar die Alten- un!: Kınderarbeit. Im Jahre 1839 entstand auf
Anregung des Gründers des »Schlesischen Provinzıalvereins für Innere
Mıss10n«, Pfarrer Albrecht Wachler (1807-1864), eın » Vereın ZUT Erzıie-
hung verwahrloster Kınder evangelıscher Kontftession Glatz« S der iın
seiınen ersten Jahren ökumenisch ausgerichtet WAar. Die ersten Diakonissen
kamen 1im Jahre 1885 ach Glatz, als die Schlesische Genossenschaft des
Johanniterordens 1er eın Sıechenhaus gründete, dem Zzwel Diakonissen
Kranke ohne Ansehung der Kontession betreuten. Dıie häusliche Kranken-
betreuung wurde se1ıt Anfang des 20. Jahrhunderts ebenfalls VO Diakonis-
schnh versehen: auch die Kleinkinder-Bewahranstalt eıtete eiıne Diakonisse.
Dıie Schwestern, die iın Glatz tätıg WAarcnh, kamen 4aUus dem Kraschnitzer un
dem Grünberger Diakonissenmutterhaus. Das Diakonissenmutterhaus in
Frankenstein hatte 1m Glatzer Bergland mıt seiınen Statiıonen Giersdort un:
Kamenz wichtige Aufgaben in der Alten- und Jugendpflege übernommen.

uch ın den Geschäfttsberichten des Königlıchen Konsıstoriums Breslau
wurde die kirchliche Sıtuation 1im Diasporagebiet angesprochen. Im Jahre
1850 beklagte Generalsuperintendent Davıd Erdmann in seinem Bericht

den Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin die Zunahme des Sektenwe-
SC mehreren Orten haben sıch sectirerısche bBewegungen gezeıgt,
43 Vgl P Arbeiıiıt des Gustav-Adoltf-Vereins in der Gratfschaft Gilatz den Beıtrag VO
Martın PEISKER, Dıie evangelısche Diıaspora, Ww1e€e s1i1e Jetzt aussıeht in der Grafschaft Glatz
In Brudernot und Bruderhilfe (wıe Anm 11), 132—46

Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Grafschaft Glatz (wıe
Anm; 37
45 Vgl Statistik der Kaiserswerther Generalkonferenz VO) Jahre 1939 Kaıserswerth
1939 18 Vgl uch den Anstalten der Inneren Mıssıon 1n der Gratschaft Glatz
Handbuch der Inneren Missıon. d. II Statistik der Evangeliıschen Liebestätigkeit.Anstaltsarbeit (Geschlossene Fürsorge). Berlıiın-Dahlem 1925
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zwvelche theilweise entschiedene Gegensätze bılden, 01€ bei] den
Baptısten ın Breslayu UunN ın der Gegend VO  x Landeck 46 Im Jahre 185/
klagte Generalsuperintendent August ahn ber den Rückgang der (50t=
tesdienstbesucher auf dem Lande SO erfreulich Nnu  S auch diese Wahrneh-
MUNS ıst, ASS durch (Jottes Gnadenwirkung der Kirchenbesuch fast überall
ZUZENOMM hat, Läfst sıch doch nıcht verschweıgen, 01€ aAM den Di0ce-
SETL Glatz un Oppeln U, gemeldet wird, A4SS auf dem Lande
eım Hofgesinde, Dber gerıngeren Besuch der Gotteshäuser geklagt wird ”

Die Grafschaft wurde se1it dem spaten 19. Jahrhundert einem Erho-
lungsgebiet ausgebaut, das ber die Grenzen Schlesiens in anz Deutsch-
and bekannt wurde. Deshalb versuchte auch die Kırche durch das Angebot
der Kurseelsorge die Menschen erreichen. Im Bericht des Konsıistorial-
präsiıdenten Paul Schuster A4US dem Jahre 912/13 heißt csS Während der
Sommermonate haben W1LY einzelne Badeorte und Sommerfrischen, 01€
früher, miıt Kurpredigern Wır suchen, soweıt W1LE möglich, diese
dankenswerte FEinrichtung noch auszudehnen. Nach Kudowa, Altheide,
Langenau, Haın, Krummhbhübel UN Wölfelsgrund haben 017 1n den Mona-
Len Maı hıs September bezw Junı hıs August monatlıch Geıistliche entsendet,
dıie die sonntäglichen Gottesdienste OYE gehalten und sıch der Badegäste
un Sommergäste seelsorgerısch ANSCHOMM haben uch Bıbelstunden ın
der Woche zuurden V“O  ® ıhnen abgehalten und die Kinder ın Kindergottes-
diensten gesammelt4:

Bıs Z Ende der Monarchie stand die Gratschaft der besonderen
Förderung des preußischen Herrscherhauses un:! des Gustav-Adolf-Ver-
eINs 4' Die TIrennung VO  3 Staat und Kırche ach 1918 und die Verschlechte-
LUNS der wırtschaftlichen Sıtuation in den ersten Jahren der WeıLımarer
Republıik ührten dazu, dafß neben dem Konsiıstorium in Breslau VOT allem
der Gustav-Adolf£f-Verein finanzıelle Zuschüsse geben mußte, das
Gemeıindeleben iın seınen vielfältigen Aktıiviıtäten aufrechtzuerhalten.

Dıie schlechte wirtschaftliche Sıtuation der evangelıschen Gemeinden War

Vgl Evangelisches Zentralarchiv 1n Berlin Bestand 7/14050, Bericht VO
14 1851

Vgl EZA, Bestand 7/14050, Bericht VO: 1858
4® Vgl EZA, Bestand 7/14053, Bericht VO' 1914 ber den Zustand des Kırchen-
kreises Glatz nde des 19. Jahrhunderts vgl die Angaben ın Hermann HIRSCHBERG,
Schlesischer Ptarr-Almanach oder Schlesiens evangelische Pfarrstellen un: deren 4a
wärtıige Inhaber Darlegung der parochıalen Verhältnisse. Berlin 1893, 35—44
49 Vgl HEINZELMANN 1m Vorwort der Auflage se1ines Buches: Geschichte der
Evangelischen Kırche der Graftfschaft Glatz Glatz 195
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siıcherlich auch eın rund für den zunehmenden Einflu{fß der katholischen
Kırche in den zwanzıger Jahren. Dem Aufschwung des Protestantismus
Ende des Kaiıserreiches folgte eıne Gegenbewegung VO katholischer Seıte,
die wichtige Stellen in der Verwaltung übernehmen konnte. Hınzu kam,
da{ß die katholische Kırche Druck auf Mischehen ausübte, die ın der
Grafschaft sehr verbreitet Dies führte insgesamt eıiner Ver-
schlechterung des kontessionellen Klimas.

In den spaten zwanzıger un frühen dreißiger Jahren konzentrierte sıch
die Arbeit ın den evangelıschen Gemeıinden der Gratschaft Glatz auf den
Kirchenbau und die Innere 1SS10N. Auf der Jahrestagung des Gustav-
Adolf-Vereins 1mM Jahre 1951 die VO 16 bıs 19. Maı iın Brıeg stattfand,
wurde beschlossen, den Kırchbau in Bad Landeck finanzıell unterstut-
o  zen da die Gemeinde der Überschreitung der Baukosten hoch
verschuldet war  >1 Nachdem die alte Kırche A4aUus dem Jahre 1848 baufällıg
geworden WAafrl, hatte die Gemeıinde bereıts 1mM Jahre 1923 iıhrer Stelle
einen Neubau beschlossen. Dıeser wurde jedoch der Inflation EerSt:E 1m
Jahre 1928 begonnen un: 19 September 1929 durch Generalsuperinten-
dent Otto Zänker anläfßßlich der gesamtdeutschen Gustav-Adolf-Tagung in
Breslau eingeweıht. 1931 lagen auf der Gemeinde immer och Bauschulden
1n öohe VO 190 000 Reichsmark?.

Am Oktober 1933 wurde die Kırchengemeinde Bad Altheide errichtet
un! pfarramtlıch VO der Kirchengemeinde Glatz versorgt ”. Deshalb
stellte das Breslauer Konsıstorium auf Bıtten der Gemeinde den Evange-
ischen Oberkirchenrat in Berlin den Antrag, eiınen Beıtrag ZU Erhalt der
Diakonissenstation leisten”, da die Schwesternstation als eigentliche
Irägerin des hırchlichen Gemeindelebens” angesehen wurde. Pfarrer Hans
Just begründete den Antrag aber auch och 4aus konfessionellen Gründen:
Andererseıits aAber SE die Aufrechterhaltung der Statı:on für die Gemeinde
eine unbedingte Notwendigkeit, sowohl ım Hınblick auf die Gefahr des

Vgl Verhandlungen der VO bıs 1931 1n Brıeg abgehaltenen Hauptver-
sammlung des Schlesischen Hauptvereıns der (sustav Adolf-Stiftung. Breslau I9S%E,

16—18
51 Der Kostenvoranschlag hatte sıch autf 157000 belaufen, die tatsächlichen Bauko-

Ebd 18
sten betrugen 248 (0OO vgl eb  Q,

Vgl BZB; Bestand 7/14458, Schreiben des Konsiıstoriums Breslau den EÖO  r VO]
11 1933; pa
Dıie Gemeinde konnte dies nıcht A4US eigenen Miıtteln, da sS1e selıt 1937 eiınen

erheblichen Schwund des Kırchensteueraufkommens verzeichnen hatte, W as MIt dem
Rückgang der Kurgäste zusammenhiın

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben des Konsistoriums Breslau den E  x VO]
11 1933, pPası
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stark vordringenden Katholizismus 01€ auch m1E Rücksicht auf dıe m”zelen
branken Kurgäste UuUnN Gemeindeglieder”.

Die orge der evangelıschen Gemeinden der Graftschaft stand auch
während der Tagung des Gustav-Adol£-Vereins in Gilatz im Jahre 1934 1im
Vordergrund der Beratungen. Be1l dieser Tagung wurden dem Kırchenkreis
Glatz für die Notstände in den dortigen Gemeinden 125 Reichsmark ZUuUr

Verfügung gestellt. Dies geschah DOYTY allem aAM dem starken Bewußtsein
heraus, da/fs ıIn der Grafschaft VCRES, aufblühendes evangelısches Leben
UNSECYET Hilfe ebenso bedürftig 01€ WerYTLt ıst, da/s dıe den 240000
Katholiken der Grafschaft Glatz Evangelischen muiıt ıhren
76 Gemeinden D“OonNn Lreuer Kiırchlichkeit UN mancherle: Sorgen gleicherma-
ßen umfangen merden”.

uch in der Grafschaft Glatz hatten die Deutschen Christen ach der
nationalsozialistischen Machtübernahme versucht, die Kirchenpolitik ın
ıhrem Sınne bestimmen. Der Superintendent des Kıiırchenkreises Glatz,
Lic Martın Peisker, hatte sıch W1€e viele Pfarrer des Kirchenkreises den
Deutschen Christen angeschlossen. Dıi1e Spannungen in dem Kıirchenkreis
Gilatz wurden Vor allem durch den Glatzer Pfarrer Arno Fischer ”®*
löst, der sıch offen für die Politik des NS-Staates einsetzte und bisweıilen

in SA-Uniıtorm auftrat??. In der Frühzeıt des Natıiıonalsoz1ıjalısmus
gehörten Ur die Pftarrer Johannes Haehnel® un!: Hans Just  61 ST Beken-
nenden Kırche. Dies äınderte sıch auch in den tolgenden Jahren nıcht. ach
dem ode des Superintendenten 23. November 1936 verwaltete
zunächst der 7zweıte Geıistliche, Pfarrer Arno Fischer, die Pfarrstelle.

Nachdem Fischer 1im Jahre 1938 mıt der Seelsorge den Stratanstalten in
Wohlau betraut worden WAal, sah sıch das Konsistorium CZWUNSCNH, die
freigewordenen Pfarrstellen 1NCUu besetzen. Deshalb richtete Dr Werner
Petersmann als Leıter der Glaubensbewegung Deutsche Chrıisten, (3au

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO'  5 Ptarrer Hans Just den EO  v VO

. 1933, pag.2
5/ Vgl Verhandlungen der VO 13 bıs 15. Maı 1934 in Glatz abgehaltenen Haupt-
Versammlung des Schlesischen Hauptvereıns der (sustav Adolf-Stiftung. Breslau 1934,

14—19, hıer 14+t1.
58 Zu Arno Fıscher vgl Sılesia Sacra (wıe Anm 36);, 65; RADEMACHER (wıe Anm 21%

8) Otto SCHULTZE, Predigergeschichte der Stadt Breslau. Breslau 1938,
Vgl Wıiltried HILBRIG, Erfahrungen eines Mitbeteiligten Kirchenkampf in der

evangelıschen Kırche Schlesiens. In J5SKG /1 (1992); 165—195, hıer 166
60 7u Johannes Haehnel vgl. RADEMACHER (wıe Anm Z 1}
61 Fa Hans Just vgl ebı
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Schlesien, den Evangelıschen Oberkirchenrat 1. Februar 1939 die
Bıtte, ım Interesse der Deutschen Christen (Luther-Deutsche) der Kirchen-
gemeinde Glatz Fl diese beiden Stellen entsprechend z ieder ML Deut-
schen Christen besetzen 6 Der Cu«c Superintendent Gerhard Loheyde,
der ZU 1. Maı 1939 in das Amt berutfen worden WAal, sah sıch bald
schwierigen innergemeıindlichen Problemen gegenüber. Die Rıvalitäten VO

Anhängern der Bekenntnisgemeinde, die VO dem Steuersekretär Weich
geleitet wurde, und der Deutschen Christen überlagerten die Gemeindear-
eıt  65 Loheyde gelang CS in den folgenden Monaten, die unterschiedlichen
Gruppen zusammenzuführen. Ihm schien der Weg ZUY »Gemeinde« eher
darın liegen, solcher Arbeit seın Augenmerk schenken, als Querulan-
fen befriedigen O'

Im Jahre 1940 wurde die 7zweıte Pfarrstelle der Gilatzer Kirchengemeinde
mıt Lıic Otto Gühloff®, der vorher 1n Breslau-Rosenthal als Ptarrvikar
tatıg SCWESCH WAal, besetzt; galt 1n dieser schwierigen eıt als eine
vorzüglıche Wahl, da BT kırchenpolitisch nıcht gebunden WAarl. Pfarrer
Gühloff starb 14. August 1944 1M Felde Gleichfalls im Krıege tiıel

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO 1939
Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben des Onsıstoriums VO: 1939 den

EOK In diesem Schreiben WUur: de ıne Stellungnahme VO  e Superintendent Loheyde ZUTr

Lage der Glatzer Gemeinde zıtlert: Das allgemeine Verlangen in der Gemeinde Glatz
geht dahın, kırchenpolitisch endlich ZUY uhe bommen. FEın Beweıs dafür U, Am
Ort befanden sıch hıis jetzt 0EL Frauenarbeiten; ıne Frauenhilfe in Hand der B  ‚9 eın
Frauendienst ın Hand der Gerade letztere hat dem Pfarrer sofort erklärt:
Nehmen Sıe dıe Dinge ın dıe Hand UuN bauen Szıe une einzıge evangelische Frauenar-
beit auf ohne kırchenpolitische Bindung, lösen T0O1LY UNLS sofort auf und stellen UNS Ihnen ZUY

Verfügung. Nach ELW schwierigeren Verhandlungen ıst das gleiche NM uch beı der
Frauenarbeit erreicht und dıe ın Frauenarbeit hne kırchenpolitische Vorzeichen ıSE da!
Weder der CHUEC Superintendent och dıe Z hier amtıerenden Vikare gehören einer
kirchenpolitischen Gruppe A sondern sınd ZU Dienst der Gesamtgemeinde bereit.
Ebd., pa 1t
64 Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO  5 Superintendent Loheyde das Konsı-
storıum 1n Breslau VO 1940
65 Otto Gühlofttf wurde Oktober 1911 iın Ratıbor/OS geboren; Schulbesuch 1ın
Ratibor, 1930 Reiteprüfung Humanıstischen Gymnasıum der Stadt; Studium der
Evangelıschen Theologie in Bethel, Greifswald, Berlin und Breslau; Februar 1936 Erste
Theologische Prüfung in Breslau; November 1937 Lic eo iın Göttingen mıiıt einer
Arbeit über dıe Theologie Martın Luthers; März 1938 Zweıte Theologische Prüfung in
Breslau; Lehrvikar in Breslau-Carlowitz; Kandıdat des Domkandidatenstiftes in Berlıin;
Hıltsvikar in Nıeder-Wiese/b. Greıittenberg; Hıltsvikar in Neustadt/OS; Pfarrvikar ın
Breslau-Rosenthal. Vgl EZA Berlıin, Bestand 7/14458, Lebenslauftf VO  } Otto Guühloftt
VO 1939 Seıten.
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Pfarrer Gerhard Scholz®, der se1lıt dem 1. Maı 1938 die dritte Glatzer
Pfarrstelle (Dienstsıtz Bad Altheide) verwaltete.

Der Kirchenkreis Glatz hatte VOT dem 7 weıten Weltkrieg rund
Evangelische in 16 Gemeıinden, 1ın denen 15 Pfarrer ıhren Dienst atchs die
Gratschaft Glatz hatte dieser eıt rund 180 000 Einwohner. Wenige
Wochen VOT Ende des / weıten Weltkrieges hielt 18 März 1945 Superin-
tendent Gerhard Loheyde eıne Passionspredigt, in der 1: angesichts des
bevorstehenden Zusammenbruchs der Front die preufßische Geschichte
erinnerte: (Jestern jährte sıch der T’ag, dem einst ın schwerer Not eın
Preußenkönig VOoN Breslayu AUS$ den Aufruf »An meın Volk!« ergehen ließ
Und das Ergebnis: Der Könıg rıef, und alle, alle hamen! In dieser Stunde
ruft der Könıg der Herzen, Christus, sein olk ım olk der Deutschen, ıhm
nachzufolgen auf seinem Passıonswege. Ach, dafß seın Ruf nıcht vergeblich
aydre! Sondern Kraft, Lebenssaft auch den Seinen gebe ım olk der Deut-
schen UuUnN alle, alle bamen! Bereıts 1mM Julı 1945 wurde CE ausgewılesen
und kam ach Weißenfels/Saale; bei dem Versuch, ber die russıische
Zonengrenze in den Westen gelangen, wurde CT 21 November 1945
VO  a russischen Kugeln tödliıch getroffen .

Die meılisten Evangelıschen wurden in den Jahren 945/46 miıt
ıhren Pfarrern au der Grafschaft Gillatz vertrieben. Im März 1946 lebten
dort, W1e€e A4UsS$ eiınem Bericht des damalıgen Pfarrers der Gemeıinde, Protes-
SOT Dr Wıilhelm Knevels, hervorgeht, Ur och rund 4 000 Evangelıische; S1e
hatten N als Deutsche in der wirtschaftlich schlechten eıt ach dem Kriege
sehr schwer zurechtzukommen . Im Jahre 194 / wurde Pfarrer Knevels

mıt den wenıgen verbliebenen deutschen Gemeindegliedern
ausgewiesen ”” Schon 19. September 1946 die evangeliıschen
Gemeıinden Schlesiens Von der Evangelisch-Augsburgischen Kirche der

Er starb Februar 1947 1mM Osten. Vgl Altfred DEHMEL, Von den Ordinationen
1n der evangelıschen Kirche VO Schlesien. In JSKG (1965), 137. Zu Gerhard Scholz
vgl die spärliıchen Angaben 1in : Verzeichnis der evangelischen geistlichen Stellen und
ıhrer nhaber 1n der Kırchenprovinz Schlesien. Aufgestellt 1mM Dezember 1938 Breslau
1939,

Abgedruckt 1n: 1etmar NESs F1o) Flüchtlinge VO (sottes Gnaden. Schlesische
PredigtBWürzburg 1990, 35—38, hıer 38
68 Vgl Gerhard HULTSCH, Schlesische Dort- und Stadtkirchen. Lübeck 1977 105

Vgl Ernst HOorRNIG (Hg.), Die Evangelische Kırche VO  z Schlesien Pr
Augenzeugen berichten. Düsseldort 1969, 5254

Vgl ULTSCH (wıe Anm 4); 105
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Republik Polen übernommen worden *. Heute gehört 1L1UTr och eın VelI-

schwindend geringer Anteıl der polnıschen Bevölkerung in der Grafschaft
Gilatz TT evangelıschen Kırche.

Von den evangelıschen Kırchen, die VOT 1945 1im Kırchenkreis bestanden,
sınd heute NUr och el 1mM Besıtz evangelischer Gemeinden der Evange-
lıisch-Augsburgischen Kırche Polens: Bad Kudowa, Giersdort un: Straus-
seney ”“ Di1e Kıirchen in Glatz, Miıttelwalde, Bad Reınerz, Wünschelburg
un! Silberberg sınd heute katholısch, die Kirchen in Habelschwerdt, Bad
Landeck, Miıttelsteine, eurode, Schlegel un Ullersdorf sınd 7zweckent-
remdet un!: werden entweder als Museum, als ager oder als Wohnraum
genutzt””. ber das Schicksal der Kirchen VO Kamenz, Bad Altheide und
Reichenstein 1St nıchts bekannt.

7 Dieses Dekret 1St abgedruckt in: Gerhard BESIER, Altpreufßische Kırchengebiete auf
neupolnıschem Territorium. Dıie Diskussion »Staatsgrenzen und Kirchengrenzen«
nach dem Ersten und weıten Weltkrieg. Göttingen 1985, 157159

Jörg MARX (Hg.), Grafschafter Kirchen in heutiger Zeıt Leimen 19/8, 330 336{.;
vgl Kalendarz Ewangelick:i 19972 Warszawa 1991; 168

Vgl MARx (wıe Anm 723 33(0)—339


